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Erſchelnt taglich, mit Ausnahme der Ta 
Diejenigen geehrten Abonnenten hier, 


— rn ann 


IR AM, 


Berlin, So 


Nachahmung und Naturgeſetz. 


| Selbſt dem oberflächlichen Beobachter der Geſchichte 
der Revolution in Deutſchland 18.40 nicht 3 
daß ſie denſelben Weg genommen, wie die Revolution 
in Frankreich. Wie dieſe begann auch bei uns die Revo⸗ 
lution im Widerſtand der ſtändiſchen Vertretung gegen 

die büreaukratiſche Gewalt; wie dort ſuchte auch hier 
die Regierung Rettung in der Verechtigung, die der 
Bourgeoiſie verliehen wurde; wie in Frankreich erwies 
ſich auch bei uns die Bourgeoiſte zu ſchwach, die Bewe⸗ 

e und es entſtand die Demokratie. 

s Oberflächliche. Geiſter behaupten nun hieraus, daß 
die deutſche Bewegung elne Nachahmung der franzö⸗ 
ſtſchen geweſen ſei, und glauben damit zu beweiſen, daß 
ſte gar keinen innern ſelbſtſtändigen Geiſt gehabt habe. 
Aber eine ſolche Behauptung iſt thöͤricht. Wenn zwei 
an verſchiedenen Orten und in verſchiedenen Zeiten ge⸗ 
8 Verſuche ein und denſelben Verlauf nehmen, ſo 
3 es ein ſehr beachtenswerther Beweis, daß der Verlauf 
Gleimaturgemüßer fein muß, ſonſt würde ſich eben jene 
lich Von hielt nicht herausſtellen. Es iſt eben ſo lächer⸗ 
namen hahmung in der Weltgeſchichte zu ſprechen, 
volutionen ap naturwüchſtgen Erſcheinungen wie Re⸗ 
nien= Bäume d wie wenn man ſagen wollte: die Kaſta⸗ 


ſelben Form wurden in Deutſchland in ganz eben der⸗ 


: e in Frankreich, folgli d die deulſchen 
Kaſtanien⸗Bäume „folglich find die deutſch 
Der denkende Wen hen Frankreichs. ald 
Weil Kaſtanien⸗Bäume z act gerade das Gegentheil: 
Verlauf nehmen A in Beulſchland eben denſelben 
Wachsthums einen Frankreich, jo muß die Art die⸗ 
55 Balauf eben als ein Gee ſein, und er wird 
Lehre der Natur bereichert un betrachten, das die 


rende Erſcheinungen zu Gesehen ernch, gleich wiederkeh⸗ 
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Wären wir eben ſo befangen wie die Reaktion, ſo 
würden wir auch von ihr ſagen, ſte ſei nichts als eine 
Nachahmung der Reſtauration in Frankreich. Wir 
denken jedoch naturgemäßer vom Verlauf der Weltge⸗ 
ſchichte. Wir wiſſen, daß Nationen unter ähnlichen Ver⸗ 
hältniſſen von ähnlichen Strömungen ergriffen werden 
können und müſſen. Wir wiſſen im Verlauf der Ge⸗ 
ſchichte ein Geſetz der Entwicklung herauszufinden, und 
fühlen das Wehen dieſes Geſetzes ſowohl in der Revo⸗ 
lution wie in der Reſtauration. 

In der That ging in Frantreich zur Zeit der Re⸗ 
ſtauration, vom Beginn der Einſetzung Ludwigs des 
Achtzehnten auf den Thron ſeiner Väter, ganz daſſelbe 
Zuerſt oktrohirte die 
dortige Staatsrettung Bourgeols⸗Wahlgeſetze neben einer 
Pairskammer, ſie räumte den dortigen Kammern konſti⸗ 
tutionelle Rechte, dem Volke konſtitutionelle Freiheiten 
ein. Aber die kleine mächtige Adelspartei wußte am 
Hofe zu intriguiren und ihm zu beweiſen, daß der Thron 
nicht ſicher ſei, wenn nicht der Staat ein Feudal⸗Staat 
werde. Vergebens bemühte ſich die Regierung zu An⸗ 
fang, dieſen unzeitgemäßen, den Verhältniſſen nicht an⸗ 
gemeſſenen Anſprüchen entgegen zu treten. Das Drän⸗ 
gen wurde ungeſtüm und ungeſtümer, bis man einige 
Jahre nach der Staatsrettung dle Verfaſſung revidirte, 
das Wahlgeſetz We Da und den Feüdaliſten große 
Vorrechte wieder einräumte. Ä 

l Bel uns geht ganz daſſelbe vor; aber wir ſind weit 
entfernt davon zu behaupten, daß dies aus Nachahmungs⸗ 
luſt herrühre. Es iſt freilich erſtaunlich, wie ſo ganz 
und gar unfere reaklionäre Geſetzgebung der Geſetzgebung 
jener Zeit gleicht. Die Preſſe, die Polizei, die Zentra⸗ 
lifation, das Vereinsrecht, die Gemeindeverwaltung, fte 
find jetzt ganz und gar nach dem Zuſchnitt der damali⸗ 
gen Zeit geſchaffen. Auch die damalige Bourgeoiſte er⸗ 


füllte den Spruch, den Waldeck auf die unſrige an⸗ 
wandte: „ſte rannten in die Knechtſchaft!!“ — Allein 
Nachahmung iſt es nicht, ſondern gleiche Urſachen ſind 
es, die gleiche Folgen haben, und hier wie dort ſind 
dieſelben Naturgeſetze wirkſam. 

Die Regierungen gleichen auf dem Wege der Ent⸗ 
wicklung hier wie dort den Karavanen⸗Nachzüglern in 
der Wuͤſte. Beim Beginn ſchon ſind ſie der Karavane 
der Bewegung nicht vorangegangen, ſondern haben ſich 
aus Unbekanntſchaft mit dem Wege, dem Nachzuge an⸗ 
geſchloſſen. Die Karavane geht unaufhaltſam in gemeſ⸗ 
jener Weiſe fort. Der Nachzügler ermattet nach kurzer 
Zeit und glaubt, er werde die Karavane um ſo ſchneller 
einholen, wenn er nur ein wenig ausruhe. Aber mit 
jeder Minute des Stillſtandes mehrt ſich der Abſtand 
zwiſchen ihm und dem Geſammtzuge, die Schwierigkeit 
mitzukommen wächſt fort und fort. Da erinnert ſich der 
Nachzügler, daß ſchon vor ihm eine ganze Maſſe zurück⸗ 
geblieben iſt, und, weil er die Vorangegangenen nicht 
mehr einzuholen hoffen darf, geht er lieber zurück, um 
ſich mit den Zurückgebliebenen zu vereinigen, die — ſo 
wähnt er — erſtarkt genug ſein müſſen, um mit 
ihm einen neuen Weg durch die Wüſte zu wandern. 
Er vergißt, daß es jedem der Zurückgebliebenen ſo er⸗ 
gangen wie ihm ſelber, Alle haben ſich ſo wie er ver⸗ 
zweifelt umgewendet und ſuchten, weil die Vordermän⸗ 
ner nicht ſtill halten wollten, ihre Hintermänner. Aber 
was fle finden, find verſchmachtete Leichen. 

Es iſt ein Naturgeſetz, daß die Regierungen in der 
Reftauration immer zu Anfang bereit find, den Zug 
mit der Revolution zu machen. Sie wollen aufrichtig, 
daß es mit den Eroberungen und Verheißungen Eruſt 
werde, und ſind entſchloſſen, bei dem Zuge zu bleiben, 
der ſich einen neuen Weg durch die Wüſte ſtürmiſcher 
Zeiten zu den beſſern Geſtaden ſucht. Allein, da die 
Regierungen den Zug nicht aus eignem innern Antrieb, 
ſondern nur als Nothbehelf mitmachen, bleiben ſie bald 
zurück. Sie fordern einen Stillſtand. Aber die Be⸗ 
wegung geht ohne ſte ruhig fort. Der Abſtand von 
derſelben wird immer weiter. Nun da ſie allein blei⸗ 
ben, erinnern ſie ſich all' derer, die noch weit hinter ih⸗ 
nen ſtehen und in der Hoffnung mit ihnen den Zug 
machen zu können, werden ſte rückläufig, bis fie ſammt 
ihrer neuen Karavane der Zurückgebliebenen ihrem ges 
meinſamen Schickſal verfallen. 

Wenn es noch in allen Reſtaurations⸗Zeiten alſo 
gegangen, ſo iſt es nicht Nachahmung, ſondern gerade 
darum iſt es Naturgeſetz. 

Der Unterſchied aber, ob man es als Nachahmung 
oder als Naturgeſetz anſteht, iſt wichtig. 

Wäre es nur Nachahmung, daß die jetzige Reaktion 
ganz ſo wie die ehemalige der Franzoſen ſich auf ein 
Adelsregiment ſtützt, ſo könnte man noch glauben, daß 
die Nachahmung nicht bis an den Abgrund, in den je⸗ 
nes Vorbild geſtürzt iſt, erfolgen wird. Wer nachahmt, 
hat es in ſeiner Gewalt, auch inne zu halten und ſich 
in gefährlicher Stunde einen eignen neuen Ausweg zu 
ſuchen. Iſt es aber Naturgeſetz, das jetzt die Reaktion 
treibt, den Weg der franzöſiſchen Reſtauration zu betre⸗ 
ten, fo wird fie ſich dem nicht entwinden können, was 


das Schickſal dieſer Reſtauration geworden. 

Wir erblicken in der deutſchen Geſchichte nicht Nach 
ahmung, ſondern Naturgeſetz. Naturgeſetz in der Ent⸗ 
wicklung der Demokratie, Naturgeſetz in den Verſuchen 
der Adelsreaktion. Allein der Unterſchied waltet zwiſchen 
ihnen ob, daß das eine ein Naturgeſetz der Zukunft und 
des Lebens, das andere ein Naturgeſetz der Vergangen⸗ 
heit und des Abſterbens iſt; und über beiden waltet das 
höhere Naturgeſetz, daß die Zukunft, die Vergangenheit 
und das Leben den Tod überwindet! 


Serkin, ben 20 Februar. 4 

— Die 2. Kammer fuhr heute in der Abstimmung über 
das Budget fort. — Der Finanzminiſter legte zwel Geſetzent⸗ 
würfe, die Grundſteuer⸗ Befreiung betreffend, vor. Der erſtere 
bezieht ſich auf die Veranlagung der Grundſteuer, mit welcher 
die Regierung ſchon jetzt vorgehen zu müſſen glaube, obſchon 
mehrere Provinzial⸗Behörden noch mit den nöthigen Arbeiten 
und Berichten im Rückſtande ſeien. Der zweite bezieht ſich auf 
die Frage, inwieweit den Beſitzern ſteuerfreier Grundstücke Ent 
ſchädigung werden ſolle. Die Grundſteuer ſei früher ſchon als 
wirkliche Steuer von der Regierung angeſehen worden und nicht 
als Rente. Durch wichtige Stimmen des Landes ſei fe in bier 
ſer Ueberzeugung beſtärkt worden. Die Entſchädigungen, die 
gewährt werden ſollen, ſeien zweierlei. Einmal ſolle der zwan⸗ 
zigfache Betrag bei den auf einem geſetzlichen Titel beruhenden 
Befreiungen, anderntheils ſolle nur % des Grundertrages ger 
währt werden bei allen denen, die einen ſolchen Titel nicht an 
führen können. 

— Nach der „V. 3.“ iſt die Mittheilung des „Corr. B“ 
von Unterhandlungen wegen Ermäßigung des Sundzolle in 
Gemeinſchaft mit Schweden und England unbegründet. 

— Oldenburg iſt jetzt definitiv dem Septembervertrag zwi: 
ſchen Preußen und Hanover beigetreten. 

— Aus Frankenſtein in Schleſten wird gemeldet, daß da⸗ 
er abe Jeſuiten zur Abhaltung von ROTEN ange⸗ 

— Der „Leipz. Ztg.“ ſchreibt man: i i 
Wahrſcheinlichkeit dafür, daß die Nate neh eien 
liche Auflöſung des Nordſee-Geſchwaders ihre Erledigung er⸗ 
halten werde. 5 

+ Den nächſten der vom evangeliſchen Verein veranſtalteten 
Woriräge wid n Montag Beofeflen Aesch über De Mr 
kung des Evangeliums auf kulturloſe Völker, nach Thatfachen 
aus der Miſſtonsgeſchichte des letzten Halbjahrhunderts“, halten. 

— Die Stastaanwaltſchaft hat gegen das im Haubeſchen 
Prozeß ergangene Urtheil die Nichtigkeitsbeſchwerde eingelegt. 

— Dem Verein zur Förderung des Gewerbefleißes in Prei 
ßen iſt vom Sabeifbefiger Dr. v. Kurrer ein Exemplar des von 
ihm in drei Bänden ausgearbeiteten Werkes: „Die Druck- und 
Färbefunft in ihrem ganzen Umfange vc.“ als Geſchenk zuge- 


gangen Daſſelbe iſt dadurch von beſonderem Werth, daß es 
mit 1009 deſſinirten, gedruckten und gefärbten Zeugmuſtern 


eigener Darſtellung in verſchiedenen Gewebeſtoffen ausgeſtattet 
iſt, welche Muſter nur un Exemplaren des ae exiſtiren. 
— Geſtern wurden der neugewählte Stadtſyndikus Hr. Le⸗ 0 
brun und der neugewählte beſoldete Stadtrath Riedel in ihre 
Aemter eingeführt. 1 
. I Der heutige „Staats⸗Anz.“ bringt die Beſtimmungen 
für die nächſte hier zu veranſtaltende große Kunſt⸗Ausſtellung 
in Crinnerun . Die Kunſt⸗Ausſtellung wird am 1. Septem⸗ 
ber d. J. öſfaet und am 1. Oktober geſchloſſen. 
„ bs Dem ſoeben ausgegebenen Bericht über die Thätig? 
keit der Vorſchuß⸗Bank des „Vereins ſelbſtſtändiger 
Handwerker zur Wahrung ihrer Intereſſen,“ vom 
Tage ihrer Wirkſamkeit: d. 1. Aug. 1851 bis 29. Jan. 1852, 


men 34 Nthlr. 9 Sgr.; es verblieb 


entnehmen wir Folgendes: Die Einnahmen zur Gründung 
eines Kapitals der Bank entſtanden durch Ueberſchüſſe von zwei 
veranſtalteten Vergnügungen in Tivoli im Betrage von 163 
Nthlr. 8 Sgr.; Beiträge von 84 reſp. 98 Mitgliedern pro 
Ztes und ates Quartal 1851, 36 Rthlr. 8 Sgr. 6 Pf. und 
ein zinsfreies Darlehn des Schloſſermeiſters Pätzel von 24 Rthlr. 
zuſammen 223 Rthlr. 16 Sgr. 6 Pf. Die Ausgaben entſtan⸗ 
den durch Anſchaffung von diverſen Kontobüchern, Wechſel⸗ 
Scheines und Zurückzahlung des erwähnten Darlehns, zuſam⸗ 
2 erblieb mithin ein Kapital von 
198 Rthlr. 7 Sgr. 6, Pf. Hiermit e in dem 8 an⸗ 
gegebenen Zeitraum 38 Darlehen mit 442 Thlrn. geleiſtet 
werden. Unter dieſen befanden ſich 7 zu 20 Mile, 7 zu 15 
Rthlr.; 13 zu 10 Ahle u. ſ. w. Der gegenwärtige Stand 
der Kaffe it: An ausſtehenden Wechſeln im Betrage von 188 
Rthlr. und baaren Veſtand von 1 Athlr. 7 Sgr. 6 Pf. Trotz 
dieſes ene geld due Kebab, möglich ſein, Darlehen 
u bewilligen, the N zahlungen im Lauf ats 
8 e durch eine nah gen im Laufe des Mon 


a afte Summe, die durch den 
Neberſchuß eines veranstalteten Vergnügens der Kaffe zufließen 
ſell. Der Boricht ſchließt mit den Worten: „Wir übergeben 


dieſen erſten Bericht über unſere Vorſchußbank hiermit der Def- 
fentlichkeit, und glauben dabei de daß 251 
ſelten ein ſo kleines Kapital in ſo kurzer Zeit mehr Segen 
verbreitet hat. Trotzdem wir nun zumeiſt die Darlehne an 
aͤrmere Handwerker ausgeliehen haben, fo haben wir doch noch 
nicht den geringſten Verluſt gehabt, und ſind dieſelben auch 
f ohne Ausnahme pünktlich eingegangen. Schließlich wün⸗ 
chen wir, daß recht viele Handwerker unſerm Verein beitreten, 
= alle Vereinsmitglieder ſich der Vorſchußbank anſchließen 
ögen.“ — . 

— In der Berſigſchen Maſchinenbauanſtalt it für die hier 
ſige Feuerwehr eine leicht transportable Dampfſpritze gebaut 
worden. 

— Der aus dem großen Betrugsprozeß gegen den flüchti⸗ 
gen Kaufmann und ehemaligen Guͤtsbeſitzer Helwig her ber 
kannte Frhr. v. Werder⸗Schöndörffer iſt in dieſen Tagen in der 
Stadtvoigtei hieſelbſt. verſtorben. 

— Der Hühneraugenoperateur Zincke, bekanntlich wegen 
unbefugten Kurirens zu 4 Wochen Gefängniß verurtheilt, ſoll 
auf ſein Geſuch vom König begnadigt worden ſein. 

— Geſtern wurde hier ein Nordlicht beobachtet; aus Ham⸗ 
burg wird von einem am Donnerſtag bemerkten Nordlichte ge⸗ 
meldet. 

— Ein hieſiger Maurermeiſter, der zur Ausbeſſerung eines 
Schornſteins eine morſche Leiter geliefert und hierdurch den 
Tod eines Maurergeſellen, der von der brechenden Leiter her⸗ 


abfiel, verurſacht hatte, wurde zu 6 Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. — 


Pittsbu 
keichneten a N 

„In dem vd . — 4 
ten Po m Handelsminiſter den Kammern vorgeleg⸗ 
ſende gang auff iſt der höchſt laſtige Poſtzwang für Reis 
fließenden en und nur noch die aus dem Poſtregale 
halten, welche den gangen bei der Perſonenbeförderung beibe⸗ 
Bei Paketen iſt der den den nötfigen Schuß gewähren tonnen. 
mäigt; dagegen eis zwang von 40 Pfd. auf 20 Pfd. er⸗ 
ner verſchloſſene Briefe, Gele bis 20 Pfd. einſchließlich, fer⸗ 
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Die Poſt wird künftig nicht nu em Poſtzwange unter . 
rirten, ſondern auch für alle re die Garantie für alle befla 


mandi n über 
nehmen. Jene erſtatket fie bei Waluß nach den Wehe, dieſe 


ſollen mit 14 Thlr. pro Brief oder Sendung vergütet werden, 
ob der Werth ein größerer oder kleinerer war. Für das Ge⸗ 
päck des Reiſenden ſoll im Falle des Abhandenkommens wie 
bei den Eiſenbahnen 10 Sgr. pro Pfund vergütet werden. 
Morgen (Sonnabend) Abend findet im Lokale der jüd. 
Gemeindeſchule, Noſenſtr. 12, eine Generalverſammlung des 
in der jüdiſchen Gemeinde beſtehenden Studienbeförderungs⸗ 

ines ſtatt. 
2 Hanes „Romanzero“ ſoll von der 4. Abtheil. des 
Kriminalgerichts „wegen feines unfittlichen Inhaltes“ zur Zer⸗ 
ſtampfung verurtheilt worden ſein. Die Verhandlung fand bei 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit tat. 

—* Die Berliner 3 Amen = = 

üsungse Kaffe berührt die Vermögens⸗Intereſſen ſo vieler 

Aa Mitbürger, und iſt in neuerer Zeit Gegenſtand ſo zahl⸗ 
reicher Angriffe geworden, daß eine kurze Darlegung der Ver⸗ 
hältniſſe dieſes Inſtituts am Platze ſein möchte. Bekanntlich 
trat die Kaſſe im Jahre 1845 auf Grund von Statuten ins 
Leben, welche für den Fall der Verheirathung, nach Aähriger 
Zahlung eines monatlichen Beitrages von 2 Sgr. 6 Pf. jedme 
Mitgliede eine Ausſteuer von 50 Thlrn. und nach fernerer 
Zjahriger Zahlung des, der Regel nach, auf 5 Sgr. monatlich 
beſtimmten Beitrages, eine Ausſteuer von 100 Thlrn. verhießen. 
Da die Solidität des Unternehmens durch die Genehmigung 
der Regierung für zweifellos erachtet wurde, war die Betheili⸗ 
gung bei demſelben eine ſehr lebhafte. Wie dies da, wo für 
wenige Thaler 50 Thaler, ja 100 Thaler erworben werden 
konnten, nicht anders erwartet werden durfte, wurde daſſelbe 
Gegenſtand zahlreicher und lohnender Spekulationen, durch 
welche die Mitgliederzahl ſchon im Jahre 1850 auf 14000 ſtieg. 
Als mit dem Eintritt des Jahres 1850 der Fälligkeit⸗Termin 
für die erſten erheblichen Zahlungen erſchien, reichten natürlich 
die aufgeſammelten, verhältnißmäßig geringen Summen des 
Ausſteuer⸗Fonds für das Bedürfniß nicht aus, und man mußte, 
nachdem auch eine Statutenänderung den erwarteten Erfolg 
nicht gehabt hatte, unter ſcheinbar ſtatutenwidriger Hinzunahme 
eines Theils des Reſerve⸗Fonds, die Einkaſſirungen bis auf 4 
per Monat ſteigern, um nur den dringendſten Anforderungen 
zu genügen. Aber ſelbſt mit 4 Einkaſſtrungen kann die Kaſſe, 
welche faſt keine andere Einnahmequellen als Dieſe beſitzt, nicht 
beſtehen, da ſelbſt dann noch nach 5 Jahren für eingezahlte 
40 Thlr. 100 Thlr. ausgezahlt würden. Um das Unternehmen 
zu erhalten, müſſen alſo entweder die Einkaſſirungen mindeſtens 
verdoppelt, oder aber die Zeit der Beitrags⸗Verpflichtung um ein Er⸗ 
hebliches verlängert werden. Das erſte Mittel iſt bei den größtentheils 
beſchränkten Vermögens⸗Verhältniſſen der Mitglieder unausführ⸗ 
bar. Es bleibt daher nichts übrig, als das Iweite zu wählen. 
Dies iſt ſowehl von einem großen Theile der Mitglieder, als 
auch von dem Kuratorium eingeſehen, und demgemäß von dem 
Letzteren Vorſchläge zu Statutenänderungen gemacht worden 
mit denen ſich bereits ein großer Theil der Vertreter einverſtan⸗ 
den erklärt hat. Dieſelben ſollten in einer vor einigen Tagen, 
anberaumten General⸗Verſammlung berathen werden, und wür⸗ 
den, wenn dieſelbe wegen mangelhafter Vorkehrungen bei Prü⸗ 
fung der Legitimation der Verſammelten nicht vereitelt worden wäre, 
unzweifelhaft angenommen worden ſein, da durch dieſelben allein 
das Beſtehen der Kaſſe auf Jahre hinaus geſichert werden, 
kann. Wie ſich dies von ſelbſt verſteht, würde dieſe Statuten⸗ 
änderung alle gegenwärtigen Mitglieder der Kaſſe gleichmäßig 
treffen, da Die, deren Aussteuer in nächſter Zeit fällig wird, 
gerade Diejenigen ind, welche die Kaſſe durch ihre Anforderun⸗ 
gen in Verlegenheit jegen, und gerade fie auf der andern Seite 
das Meiſte verlieren würden, wenn die Kaſſe, wie dies bei der 
Nichtgenehmigung der Statutenänderung unausbleiblich erſcheint, 
ihre Zahlungen einſtellen müßte. ER 

— In dem Miniſterium für Handel und Gewerbe iſt eine 
Sammlung ſämmtlicher bisher beſtätigter Innungsſtatuten an⸗ 
gelegt. 


Görlitz, 17. Febr. Heute wurde der Buchhändler Bu⸗ 
cher aus Frankfurt a. M., der ſich bekanntlich ſeit dem 7. Dez. 
v. J. hier in Vorunterſuchungshaft befand, wegen Mangel eines 
objektiven Thatbeſtandes Behufs einer Unterſuchung, aus dem 
hieſigen Kreisgerichts⸗Gefängniß entlaſſen. 2 l 
Magdeburg. Die hieſige freie Gemeinde erfreut ſich 
einer erfreulich fortſchreitenden innern Organiſation. Sieben⸗ 
undzwanzig Aelteſte verwalten die Geſchäfte der Gemeinde. Ihre 
beiden Prediger find Uhlich und Sachſe. Außer dieſen hat fie 
zwei Geſanglehrer, einen Gemeindeſchreiber, einen Gemeinde⸗ 
diener. Für die bürgerlichen Verhällniſſe ihrer Mitglieder führt 
das Gericht die Geburts-, Eheſtands⸗ und Sterberegiſter. Das 
Haus der Gemeinde kommt ihr auf 17,000 Thaler zu ſtehen, 
faßt aber auch über zweitauſend Menſchen und dient der Erz 
bauung Sonntag Vor- und Nachmittags und Montags früh, 
der Gemeinde-Verſammlung Mittwoch Abends. Ein Frauen⸗ 
Verein der Gemeinde iſt der gegenſeitigen Wohlthätigkeit ge⸗ 
widmet und beſteht jetzt aus 471 Frauen. Was das Ge⸗ 
meindeleben zu beſorgen mit ſich bringt, beſorgen 103 Helfer. 

Hamburg. Am I7ten wurden die beiden hamburgiſchen 
Bürger, Schuhmacher Fiſcher und Schneider Seubert unter 
ſtarker militäriſcher Bedeckung von Altona hierher gebracht. Den 
diesſeitigen Behörden ſteht die weitere Verfügung über Beide 
und die Fortführung der Unterſuchung gegen dieſelben zu. 
Ueber das Schickſal Rutſchal's, das nunmehr von dem der eben 
Genannten getrennt iſt, kann man ſich nur den traurigſten 
Muthmaßungen hingeben. 

Kiel. Am 18. Mittag iſt die oberſte Zivilbehörde abge⸗ 
treten und hat Baron E. Pleſſen die Leitung der holſteiniſchen 
Separat-Angelegenheiten unter dem K. Miniſterium übernom⸗ 
men. Von den Mitgliedern der oberſten Zivilbehörde bleibt 
Niemand in Funktion. — Dem Vernehmen nach ſollten am 
18. außer vielen Offizieren und Militär⸗Beamten auch mehrere 
höhere Zivil⸗Beamte ihren Abſchied erhalten. Die vormärz⸗ 
lichen Offiziere ſollen angewieſen ſein, das Land zu verlaſſen. 

Kaſſel. Unſere Polizei⸗ und Militärgewalt ſpürt natür⸗ 
lich den beiden Flüchtlingen Dr. Kellner und Gardiſt Zinn 
mit großem Eifer nach. Mehrere in dem Geruche der 
kratie ſtehende Gutsbeſitzer der Umgegend, bei denen 
Flüchtigen verborgen wähnte, ſind von Kavallerie und Gen⸗ 
darmerie förmlich belagert worden. Selbſt die Gewölbe des 
hieſigen Kirchhofs wurden umſtellt und durchſucht. Aber 
weder bei den Lebenden noch bei den Todten hat man eine 
Spur gefunden. Die beiden Flüchtlinge ſind jetzt hoffentlich 
in Sicherheit, ſo daß die Steckbriefe ſie wohl nicht mehr ereilen 
werden. Nach dem jetzt bekannt gewordenen Reſultate der Un⸗ 
terſuchung hat ſich eine Mitſchuld nicht herausgeſtellt, die Wacht: 
mannſchaft iſt daher ihrer Haft wieder entlaſſen worden. Da⸗ 
gegen iſt ein Kutſcher verhaftet worden wegen einer Fuhre, 
welche er in jener Nacht unternommen haben ſoll. Wie man 
hört, befindet ſich der Hof über dieſen Vorfall in ſehr übler 
Laune. Die Drähte des Telegraphen ſind an drei verſchiedenen 
Stellen, u. a. auch in Marburg durchſchnitten worden, ſo daß 
weder auf der Main⸗Weſerbahn, noch auf der Friedrich⸗Wil⸗ 
helms⸗Nordbahn telegraphiſche Mittheilungen zu ermöglichen 
waren. — 

Paris. Die Beziehungen Frankreichs zu Belgien geſtal⸗ 
ten ſich keineswegs freundlicher. Belgien rüſtet, und Eng⸗ 
land ſoll ihm Hülfe zugeſagt haben. Letztere Macht hat, wle 
man der K. 8. ſchreibt, in Berlin ebenfalls Unterhandlungen 
angeknüpft, um vereint den Eroberungs⸗Gelüſten des neuen 
Bonaparte zu widerſtehen. In Berlin ſoll man nicht abgeneigt 
fein, auf die Anerbielungen der engliſchen Regierung einzuge⸗ 
hen. Hier in Paris glaubt man faſt allgemein an 
den Krieg. Der Handel leidet ſehr ſtark darunter. — Die 
im Preßgeſetz erwähnte Regierungsgenehmigung für Journale 
kann willkürlich widerrufen werden. 

Berlin, 
Verlag von Theodor Heymann. 


Se 


Rom. Nach langem Beraten, Beſchließen und Gegen: 
beſchließen ſoll im Kardinalkollegium ec 1 5 
gangen fein, und im nächſten Konſiſtorium als Geſetz veröf⸗ 
fentlicht werden, un auch die Miniſterien der Juſtiz, der 
öffentlichen Arbeiten, der Finanzen und des Militärweſens geiſt⸗ 
liche Würdenträger zu ihren Chefs erhalten ſollen. y 


Verantwortlicher Redakteur Hermann Holchelm in Berlin. 7 


5 Chriſt⸗katholiſche Gemeinde. > 
Am Sonntag, d. 22. Febr., beginnt der Gottesdienſt Vormittags 
10 Uhr im Geſellſchaftshauſe (Banhofsgaſſe 7.) und wird durch 
Herrn Prediger Erdmann abgehalten. Der Vorſtand. 


General⸗Verſammlung 


der 
Schneider⸗Geſellenſchaft. 
Montag, d. 23. Febr. 1852, Abds. 5 Uhr, in Villa Colonna, 
Tagesordn.;: Wahl eines Kaſſenmeiſters u. Altgeſellen 
und Stellvertreter. Der Vorſtand. 
ER ZU TEE TE EEE EEE EUTETEETE 
Wiener Aſſen⸗Theater, 


Cirque 


Aae 


Krüger's Kaffeehaus, Garteuft. 10. Jer en Senne 
zum Erſtenmal: Sängerin und Näherin, Sufipiel in 4 Akten. 

Heute Sonnabend werden auf meiner Kegelbahn mehrere 
Schinken u. Spackſelten ausgeſchob. Köhne, Alte Jakobsſtr. 38. 

Heute Sonnabend werden auf meiner Kegelbahn mehrere 
Schinken u. Speckſeiken ausgeſchoben. deu m, Bergstr. 10. 
Heute Sonnabend werden auf meinem Billard Schinken, Speck, 
Wurſt dr. ausgeſpiel. Büſchtes, Schüzenſte. . 

Kuhlmann's Kaffeehaus, Frledrichſtr. 231. 

Morgen Sonntag den 22. d. M., werden auf meiner Kegel⸗ 
bahn Schinken u. Speck ansgeſchoben. 2 
Schön ſchlagende Kanarienvögel, auch einige Becken find z 
verkaufen Dresdnerſtr. Nr. 16, 1 Tr. h. 

4 ſchlagende Nachtigallen find zu verkaufen Oranienfiv, 42. 
1 Mahagonk u. 2 Schlaffophas, alle ſehr dauerhaft gearbeitet, 
verkauft, auf Verlang. gegen Abzahl, der Tapezierer Brüderfir.2. 
DS 6 junge Newfoundländer (schwarz) find‘ zu verkauf. 

A Krauſenſtr. 72 bei Mebes. 2 

Eine Parthie kleiner Tüchabſchnikte find billig zu verkaufen 
Poſtſtr. Ar. 1 im Tuchladen. 1 

Für Juwelen, Gold n. Silber zahlt die höchſten Preiſe 
3. E. Wieſelmoſer, Kommandantenſtr. 25. 
Alte Gummiſchuhe kauft Lenz Kommandantenſtr. 38 1. Tabackslab. 


2 Klobſägenſchneider werden verlangt Stallfchreiberftr. a; 


Druck von W. Pormetter iu Berlin, 
Kommandantenſtr. 7. 


